
Aus Freiburg

Autor(en): Merz, Bernhard

Objekttyp: Illustration

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 55 (1929)

Heft 51

PDF erstellt am: 02.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



AUS FREIBURG

Unb warum haben ©te ben 3ug rxifyt toor ber ©efafyrftelle aufgehalten V
SBeil bie Regierung baa ©ntrollen roter gähnen verboten hat/'

©Itiftum
Sie Otymbier fäfjen beim Sämmerfcfjop»

peu. 2BeiI eê âôetf)nad)têjeit toar, rourbe
ber üfteftar fjeiD unb mit 3imt unb 3ttrone
unb 3uder feroiert. §ebe tat ftd) auf baê

©ebräu etroaê ju gute, aber es fcfjmerfte
feinem fo redjt, fo oft aud) ©antymeb bie

33ed)er füllte, ©ê roar eben boct) fein ir=
bifcfjer Sßunfcf), nad) bem fid; alle fefmten.

,,2fdt) ja!" feufjfe ©ottfrieb Keffer, ber in
©ebanfen roieber einmal in ber Oeöfefdjam»
mer toeilte. ©. üücetjer, ber in feiner Sîâtje
faf3, flobfte ibm facfjte auf bie ©cfjulter.

Sröfte bid), ©öbfi!" fagte er gutmütig.
Senf ebifjcften an bie banfbaren gürcfjer,
bie jetjt fogar ©trafjen nad; bir unb mir
benennen."

Qa, unb bem Senin ba brüben ©ebenf=

tafeln auffangen", fnurrte ber Sid)ter beë

^äfjnfeing". ©cfjlecfrt roirb mir, toenn icf)

mir ben 3auber bon oben befet)e. Saê ift

fein 3UII<f) mefjr, 'baê ift ein 23abt)lon.
(Meb, reb mir nicfjt mefjr baüon."

©r roanbte fid) ju feinem (Gegenüber, EIe=

menceau, ber ebenfo mifjmuttg bafaf; roie
er. ©r^abien ©ie mir lieber ein bifjcfjen,

s

toaê ©te Oon Sßrianb fjalten, ©ie alter !>fteu=

fing!"
5ßeuf;, 33rianb! ©in Gfjâteaubriant toar

mir Qdt meineê Sebenê lieber!" roar bie
bon alfgemeinem ©eladjter begleitete 2fnt=
mort beê biffigen Sigerê. ©efbft ©ottfrieb
Heller fcfjmunäelte über ben 2BiÇ. Sa rief
Senin auê femer ©de: 91a, unb bie $om*
muniften?"

£>ören ©ie mir auf mit ben Herfen!"
fcfjnarrte ©femenceau. SCßenn id; nur an
bett SaiUant»£outurier benfe Sßiffen
©ie, roaê fjerauêfommt, roenn man biefen
Tanten überfef^t? ©in tapfreê @d)nciber=
lein", mon cfièr! ©inb ©ie nun jufrieben?"

SBieber facfjte man runbum. §obo, ba
blieê ein fdjarfer 2öinb, feit biefer afte 2J?i=

nifterfreffer bier oben toar. Sa fonnte man
ftd; nod; auf mancfje fröf;Iid)e ©tunbe
freuen.

Unb roie gefafft'ê ^fjnen bei unê, §err
Sunbeêrat feiig?" fjob Sfefler toieber an,

gortfepung Seltt 10
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Und warum haben Sie den Zug nicht vor der Gefahrstelle aufgehalten?"

Weil die Regierung das Entrollen roter Fahnen verboten hat."

Im Elysium
Die Olympier saßen beim Tämmerschop-

pen. Weil es Weihnachtszeit war, wurde
der Nektar heiß und mit Zimt und Zitrone
und Zucker serviert. Hebe tat sich auf das
Gebräu etwas zu gute, aber es schmeckte

keinem so recht, so oft auch Ganymed die

Becher füllte. Es war eben doch kein
irdischer Punsch, nach dem fich alle fehnten.

Ach ja!" feufzte Gottfried Keller, der in
Gedanken wieder einmal in der Oepfelcham-
mer weilte. C. F. Meyer, der in seiner Nähe
saß, klopfte ihm fachte auf die Schulter.

Tröste dich, Göpfi!" sagte er gutmütig.
Denk ebißchen an die dankbaren Zürcher,
die jetzt sogar Straßen nach dir und mir
benennen."

Ja, und dem Lenin da drüben Gedenktafeln

aufhängen", knurrte der Dichter des

Fähnleins". Schlecht wird mir, wenn ich

mir den Zauber von oben besehe. Das rst

kein Zürich mehr, das ist ein Babylon.
Geh, red mir nicht mehr davon."

Er wandte sich zu seinem Gegenüber,
Clemenceau, der ebenso mißmutig dasaß wie
er. Erzählen Sie mir lieber ein bißchen,

8

was Sie von Briand halten, Sie alter
Neuling!"

Peuh, Briand! Ein Châteaubriant war
mir Zeit meines Lebens lieber!" war die
von allgemeinem Gelächter begleitete
Antwort des bissigen Tigers. Selbst Gottfried
Keller schmunzelte über den Witz. Da rief
Lenin aus seiner Ecke: Na, und die
Kommunisten?"

Hören Sie mir auf mit den Kerlen!"
schnarrte Clemenceau. Wenn ich nur an
den Vaillant-Couturier denke Wissen
Sie, was herauskommt, wenn man diesen
Namen übersetzt? Ein tapfres Schneiderlein",

mon cher! Sind Sie nun zufrieden?"
Wieder lachte man rundum. Hoho, da

blies ein scharfer Wind, feit dieser alte
Ministerfresser hier oben war. Da konnte man
sich noch auf manche fröhliche Stunde
freuen.

Und wie gefällt's Ihnen bei uns, Herr
Bundesrat felig?" hob Keller wieder an,
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